
«Auf 39 Prozent Zoll kannman sich als Unternehmen nicht vorbereiten»
Malte Aeberli und Maren Meyer

Stimmen aus der Wirtschaft

Trotz stärker betroffener Nachbarkantone: Die Zürcher Handelskammer fordert Unterstützung vom Bund.

39 Prozent. Es ist eine Schre-
ckenszahl für dieWirtschaft. Be-
reits EndeWoche sollen die neu-
en US-Strafzölle in Kraft treten.
Wenig Zeit für die Unterneh-
men und ihre Interessenvertre-
ter, um auf die Ankündigung zu
reagieren. Raphaël Tschanz, Di-
rektor der ZürcherHandelskam-
mer, ist gerade auf demWeg zu-
rück in die Schweiz, als ihn diese
Redaktion am Telefon erreicht.
Die US-Ankündigung sei für ihn
ein «Schock».

«Für die betroffenen Unter-
nehmen ist der heutige Ent-
scheid ein harter Schlag», sagt
Tschanz. Im Kanton Zürich sei
der Anteil der produzierenden
Unternehmen an der Gesamt-
wirtschaft allerdings etwas ge-
ringer als im Rest der Schweiz:
13 Prozent der Zürcher Wirt-

schaft sind Industriebetriebe,
schweizweit sind es 26 Prozent.
«Insofern ist der Kanton Zürich
weniger stark betroffen als an-
dere Regionen», sagt Tschanz.

Im Kanton Zürich waren ge-
mäss der letzten Strukturerhe-
bungvon2022 rund 140’000Men-
schen in der produzierenden In-
dustrie tätig. Für diese Menschen
erhofft sich Tschanz nun mög-
lichst raschHilfe des Bundes: Das
Parlament müsse die maximale
Bezugsdauer für Kurzarbeitsent-
schädigung auf 24 Monate aus-
dehnen, um den Unternehmern
und den Beschäftigten eine Ver-
schnaufpause zu geben. Die SP
foderte sogar eine Ausdehnung
der Kurzarbeit bis zum Ende der
Amtszeit von Donald Trump.

«Die Regierung und diploma-

tische Kreise haben bei den Zür-

cher Unternehmern Hoffnung
und Zuversicht genährt. Ich er-
warte, dass sie uns jetzt nicht
im Regen stehen lassen», sagt
Tschanz.Auch andie ZürcherRe-
gierung stellt erForderungen: «In
Zürich brauchen wir möglichst
gute Rahmenbedingungen für
dieUnternehmen», sagtTschanz.

Das Ende von Exporten
aus Zürich in die USA?
Die Unternehmen hätten sich
zwar in den letztenMonaten auf
höhere Zölle einstellen müssen,
aber «auf 39 Prozent Zoll kann
man sich nicht vorbereiten». Be-
reits heutemüsseman als Expor-
teur aufgrund des starken Fran-
kens die Produktivität steigern
und alle Abläufe optimieren, um
konkurrenzfähig zu sein. «Dieser
Entscheid dürfte fürviele Unter-
nehmen, die nicht hoch spezia-
lisiert sind und deren Produk-
te ersetzbar sind, das Ende ihrer
Exporte in die USA bedeuten»,
sagt Tschanz.

Es bleibe jetzt zwar noch gut
eineWoche, bis die Zölle in Kraft
treten würden. Die betroffenen
Unternehmenmüssten nun ver-
suchen,mit ihren Kunden in den
USA einen Weg zu finden, ob
man sich in einerÜbergangspha-
se die Zollkosten aufteilen könn-
te, um etwa die Lieferketten si-
cherzustellen.

Und danach? «Wer nicht be-
reits in den USA produziert,
könnte etwa seine Produktions-
kapazitäten imEU-Raumnutzen,
um einigermassen konkurrenz-
fähig zu bleiben, odermüsste auf
andereMärkte als die USA fokus-

sieren», sagt Tschanz.

Rahul Sahgal schätzt die Situa-
tion ähnlich ein wie Tschanz:
«39 Prozent sind sehr schädlich»,
sagt der CEO der Schweizerisch-
Amerikanischen Handelskam-
mer Swiss Am Cham in Zürich.
Aber die Unternehmen im Kan-
ton Zürich dürften nicht so stark
betroffen sein wie andere Kan-
tone. Denn anders als beispiels-
weise in den Kantonen Aargau
oder Thurgau sei der Anteil von
Industrieunternehmen im Kan-
ton Zürich nicht ganz so hoch.

Positiv sei, dass eineVielzahl von
Zürcher KMU nicht stark export-
orientiert sei. Industriefirmenwie
RieteroderderAutozuliefererAu-
toneum würden hingegen stark
getroffenwerden, da ein Zoll von

Viele Zürcher KMU sind
nicht stark exportorientiert

39 Prozent das Exportgeschäft
mit den USA ruiniere. Und selbst
kleine Betriebe, die von den Zöl-
len nicht direkt betroffen seien,
«werden auf längere Sicht Prob-
leme bekommen,wenn dieWirt-
schaft in der Schweiz schwä-
chelt», sagt Sahgal.

Darüber hinaus verschärften
die vergleichsweise niedrigeren
Zölle für anderewestlicheVolks-
wirtschaften und die Stärke des
Schweizer Frankens die Heraus-
forderungen für die exportorien-
tierten Unternehmen zusätzlich.

Wichtig sei es jetzt, mit den
Amerikanern im Gespräch zu
bleiben und eine Strategie zu
finden, wie die angedrohten
US-Strafzölle reduziert werden
könnten, sagt Sahgal.
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